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222 DIE BERNER WOCHE

FUR DIE FRAUEN
Perspektiven für den jMoclefrüIi I ing

sfd. Die Mode gleicht jenen „enfants terribles'', die in

jeder Situation immer das Gegenteil dessen tun, was man

von ihnen erwartet. Wir haben von ihr zum Beispiel im

Hinblick auf die Weltlage, auf die Textilzuteilung ein

ernstes, ja strenges Gebaren erwartet, wir glaubten, sport-
liehe Kleider mit, geraden Linien und möglichst kleinem

Stoffverbrauch würden aktuell. Welche fäuschung; Es

ist, als ob die Frau unserer Tage die ganze Schwere und

Strenge des Daseins in ihren Kleidern abreagieren wollte.

Als das Dasein der Frauen noch geruhsamer war, als sie im

Ueberfluss von Stoffen, Seiden und Leder schwammen, da

schrieb die Mode ernste, klassisch strenge Linie vor. Die

Kleider waren gutsitzende Futterale. Kein Ueberfluss an

Stoffen, an Garnituren war erlaubt — je ernster und

uniformhafter sich eine Frau kleidete, um so stärkern An-

spruch auf Eleganz durfte sie erheben. Es schien eine

logische Folgerung, dass der Krieg und die strengen An-

fordernngen, die er an die Frauen stellt, und natürlich auch

die Textilrationierung diesen Tendenzen noch Vorschub

leiste. Das Gegenteil ist der Fall. Die modische Silhouette

für den kommenden Frühling ist von so zarter ./'/•«((/ie/i/feit,

von einer Weichheit der Linie, wie wir sie in vergangenen
Friedenszeiten nicht kannten. Die Phantasie hat sich des

Kleides bemächtigt, sie hat vor allem von der //ü/tparfie
Besitz ergriffen. „Es ist wieder modern, Hüften zu haben",
schreibt ein grosses Pariser Journal. Die Pariserinnen und

mit ihnen die meisten europäischen Frauen werden es sich
aber kaum leisten können, wirkliche Fettpölsterchen anzu-
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setzen. Dem Kleid fällt deshalb die Aufgabe zu, Hüfte vor-

zutäuschen. So sammelt sich eine Fülle von Drapierungen

von Raffungen unterhalb der sehr schmalen Taille. Taschen

in Bonbonstütenformat, Rüschen, Kaskadenvolants und

nochmals Taschen und Täschchen sind die Behelfe, mit

denen man sanfte Rundungen appliziert. Eine gefährliche

Mode — die jungen, sehr schlanken Frauen wohl ansteht

die sich ästhetisch aber dann verhängnisvoll auszuwirken

beginnt, wenn breithüftige Frauen sich ihr zuwenden. Doch

ein Gemeinsames zeichnet alle diese Kleider aus, von den

Hüften an sind sie alle weit und locker gehalten. Uèber-

raschungen bringt der .lern«;/. Dreiviertel- oder ganz lang

ist er auch an Strassenkleidern und Mänteln sehr «if
gehalten. Er trägt meist einen breiten Ueberschlag vom

Stoff, aus dem er gearbeitet wurde. Auch diese weiten

Aermel wirken zart und fraulich. Ob sie sich, aber im Heer

der berufstätigen Frauen durchzusetzen vermögen ist frag-

lieh. Denn gerade für arbeitende Frauen eignen sie sieh

ihrer kimonohaften Weite wegen schlecht.
Eine überraschende Neuerung sind die Kleider, deren

Säume eingereiht werden, so dass sich der Rock unten

plötzlich verengert. Er steht also bauschig von den Hüften

ab, um sich in der Kniegegend sehr eng anzuschmiegen,

Diese Neuerung gibt der Frau die Figur eines Tönnchens,

Ueber Sinn und Aesthetik dieses modischen Seitensprunges

zu diskutieren, wäre unnütz. Er wird voraussichtlich von

allen jüngeren, sportlich eingestellten Frauen abgelehnt

werden ähnlich den unter dem Kleid hervorguckenden

Spitzenunterröcken, die sich auch nicht durchzusetzen ver-

mochten. Die Frauen von heute haben gegen modische

Auswüchse ein sehr gesundes und kritisches Gefühl, und es

ist schon manche modische Kreation, die dem überreizten

Gehirn eines Modeschöpfers entsprang, an der stillen und

passiven Resistenz der berufstätigen Frauen und der Müt-

ter gescheitert. Die neuerdings starke Wandlung -zur

/<V««//V/iävü zeigt, sich auch in einer starken Hinwendung

zu Garnituren aller Art. Besonders /tragen und Manschet-

ten aus Stickereien und Batist sind aktuell. Auch die

MänteZ beginnen sich der Diktatur der weichen Linie, der

Fraulichkeit zu unterwerfen. Oft weisen sie grossen Falten-

reichtum auf, sind mit viel Knöpfen und Taschen belebt,

und als neueste Attraktion. weisen sie hinten einen mibtär-

mantelähnlichen, durchgeknöpften Schlitz auf, der ah»

offen getragen wird.
Die Far&en der Stoffe für die neue Saison sind meistens

gedämpft. Viele Schattierungen von Grau, Mandelgrü«,

sanftes Braun, Lavendel und Weiss scheinen sich für das

Frühjahr durchzusetzen. Die Ze//tvo//.sto//e überraschen

durch geschmackvolle Karromusterungen — hier werden

es besonders die jungen Mädchen leicht haben, etwas

Passendes zu finden.
Wir können der Mode und ihren Schöpfungen, die n"

das Frühjahr hin eine solch tiefgehende Wandlung des ®

gebrachten beabsichtigen, eine gewisse Portion Mut

Draufgängertum nicht absprechen. Denn es wird für '

meisten Frauen eine gewagte Sache sein, sich auf mot®

Experimente und Extravaganzen einzulassen. Es

nach den Aussagen der Textilfachleute die Tendenz, '

kostbaren Coupons nur in Bewährtem und Solidem

legen. Doch wird sich die neue modische Silhouette,
sie dem fraulichen Empfinden entgegenkommt, allen >

ständen zum Trotz doch durchsetzen können.

222 oie senden vocttk

vlk
Perspektiven ^ür cìen ^încìe5riili I inZ

skd. Die lVlode gleiebt jenen „enlants terribles'', die in

jeder Zituation immer das Degenteil dessen I>>n. was man

von ibnsn erwartet. ^Vir baben von ibr xum bsispiel im

blinbliek auk die V/eltlage, suk die bextilxuteibing ein

ernste«, ja strenges (kebaren erwartet, wir glaubten, «port-
liebe Kleider mit geraden binien und mögliebst kleinem

Atokkverbraueb würden aktuell. belebe länsebnng: bs

ist, als ob die brau unserer bage die ganxe Zebwere uncl

Ztrenge des Daseins in ibren Kleidern abreagieren wollte.

VI« das Dasein 6er brauen noeb gerubsamer war, als «is im

beberkluss von Ztokken, Zeiden und bedvr sebwaiumen, da

sebrieb 6ie lVIode srn«te, klassiseb strenge binie vor. Die

Kleider waren gutsitxsndv butterale. Kein I.ebeilluss an

Ztokken, an Darnituren vor erlaubt -- je ernster und

unikormbakter siel» eins brau kleidete, um «o stärkvrn Vm

sprueb aul klvgsnzi âurktv sie erbeben, bs «ebien ein«

logisebe bolgerung, dass der l< rie» und die strengen Vn-

îvi dei'u liiert, äie er u die ^i'iZueri und nn7ür!i(d> uuoTi

die kextilrationisrung diesen bendenxen noeb Vorsebub

leiste. Das Degenteil ist der ball. Die modisobs Zilbouetts
kür den kommenden brübling ist von so zarter bb'aîàe/iksìê,

von einer ^Veiebbeit der l.iiue, wie wir sie in vergangenen
brisdensxeiten niebt kannten. Die bbantasie bat sieb des

Kleides kemavbtigt, sie bat vor allem von der //ü/tpartis
Lesitx ergrikken. ,,bs ist wieder modern, blökten xu bsben",
sebreibt «in grosses bariser .Ivurual. Die bariserinnen und

mit ibnen die meisten europäisoben brauen werden es sieb

aber bauin leisten können, wirkliebe bettpölstereben anxu-

N.I8 M88M à
von unsern (Zessnciten im àslsnâ?
Lsii dis Lebwsix dis V/abiung dsr Inter-
S5SSN rablrsinbsr krsmdsrbîàobts übsrnabm,
möllbte jeder dis Klännsr kennen, denen
diese bsiklo Mission übertragen wurde

Des biogrspbiscibe ikikum
„Lc-Kvei-erisoks ^sgistreten und vipiomsten"

orientiert 8is übsr bsrknnit, bntwioklung
und àtstisg dieser borsönliobksitsn. ds-
der I-sbsnsbssobreibung ist sin markantes
bild boigsgsbsn

VmtsnA 44 Lvitvn, korrnat Z1x2Z om, Qrössv
â«r Vilâvr 24x 17 on», psssvnà -uin Linrskinvn.
?rsi» âv» Asäisgonen ^tìzurns kr. Z.50 ^ V.-St.)

In àllsn Lusbbandlungsn und bsiin

Luc-kvsrlsF Vsrksnâsârucîksrsi Lsrn

LkLkL!.l.LLttkIdI: là srsuàv um blsànàmsìistorung von.
Lxsmplsron ^!bum ,,!^lsgistr»tsn unà Diplomaten"

In ollvnvm Dm5oIv!sI als Druo^saàs zu 5 lìappsn tranìciert sinronclsn

setzen. Dem Kleid källt desbalb die ^ukAabe xu, Hübe
^utäuseben. 3o sammelt sieb eine bulle von DrapierunM»

von Kakkun^en untvrbalb der sebr sebmalsn baille, bsày
in Lonbonstütenkorinat, küseben, Kasbadenvolants uiitl

noebmals baseben und bäsebeben sind die Debelke, M
denen man sankte blundunZen appli^iert. bine Aekàlià
Node — die jungen, sebr svblanben brauen vvobl simà
die sieb ästbetiseb aber dann verbän^nisvoll auszmvià«
beginnt, vveo» breitbiiktiAS brauen sieb ibr Tuw^endsn. l)oe!>

ein Demvinsames xeiebuet alle diese Kleider aus, von
blökten an sind sie alle weiI und looker Aebslten. IlÄ«-
rssebun^en brinAt der /lsrrnek Dreiviertel- oder Mn?.
ist er aueb an Ltrassenkleidern und Mänteln sebr «it
Aebalten. br trsKt insist einen breiten bleksrseblsz vom

8tokk, aus dein er gearbeitet wurde. V ueb diese veil«
rVsrmel wirken und kraulieb. Db sie sieb aber im kl«
der bsrukstätigen brauen durebsnsetxen vermögen ist krsz-

lieb. Denn gerade kör arbeitende brauen eignen sie siâ

ibrer kimonobakten KV,>ite wegen sebleebt.

bine überrasobsnds Keuerung sind die Kleider, äm»

8äume eingsreibt werden, so dass sieb der ldoek um»

plötiilieb verengert, br stebt also bausobig von den IM»
ab, um sieb in der Knisgegend sebr eng an?usebmieMi>,

Diese Keusrung gibt der brau die bigur eines börmel«
bebsr Zinn und ^.estbetik dieses modisebon Zeitensprun^

xu diskutiere», wäre unnütx. br wird voraussiebtlieb v»i>

allen jüngeren, sportlieb eingestellten brauen abgelà
werden — äbnbeb den unter dem Kleid bervorguàià
Zpitxenunterräoken, die sieb aueb niebt durebxusstxen v»
moobtsn. Die brauen von beute baden gegen inoàk

Duswüobse ein sebr gesundes und kritisobe» Dsköbl, unä«!

ist sebon manebe modisobe Kreation, die dem ükerreitta

Dvbirn eines Nodeseböpker» entsprang, an der stillen unk

passiven blesistenx der berukstätigen brauen und der à
ter gesebeitert. Die neuerdings starke Wandlung »
br«iibo/t/csit xeigt sieb aueb in einer starken blinweiiämx

xu Darnituren aller /Vrt. besonders Krugen und Nsiisäet-

ten aus Ztieksreien und batist sind aktuell, àeli à
6/ün/e/ beginnen sieb der Diktatur der weiebsn binie, ài

brauliebkeit xu Unterwerken. Dkt weisen sie grossen?slt»
reiebtum auk, sind mit viel Knäpken und basebsn beleb,

und als neueste àtraktivn weisen sie binten einen wilà
mantkläbnlieben, durekgeknüpkten Leblitx ank, der sl>«

okksn getragen wird.
Die barben der Ztokke kür die neue Zaisou sind meisieK

gsdämpkt. Viele Zebattisrungsn von (kra»i, NanclelßrA

sanktes braun, bavendel und KVeiss sebeinen sieb kür à
bröbjabr duiobxusetxen. Die überrsscl>K>

dureb gesebmaokvolle Karromustvrungen — bisr veiâ»

es besonders die jungen Nädeben leiebt baben, et«ss

bassendss xu kinden.
>Vir können der Node und ibren Zeböpkungen, äie »'

das bröbjabr bin eins suleb tiekgebende V/andlung des ^
gebraebten beabsiebtigen, eine gewisse bortion àiut u»

Draukgängsrtnm niebt abspreeben. Denn es «ird km >

meisten brauen eine gewagte Zaobe sein, sieb suk woa»

bxpvrimeiite und bxtravaganxsn vinxulassen. bs

naeb den rkussagen der bextilkaebleute die benden^, '

kostbaren (loupons nrir in bewäbrtem und Zolidew -"w

legen. Doeb wird sieb die neue modisobe ^lboueite,
^

sie dem kraulieben bmpkindsn entgegenkommt, allen '

ständen xum brotx doeb durebsetxen können.
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